Grüße an unser Nachbarland, 
Grüße nach Polen 

schicken Bummi, Maxl, Mischka, 
Kosti, Noki und Naki! 


Zeichnungen: Inge Gürtzig 
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Ein Märchen, das immer wieder beginnen kann 


Der Schmetterling mit dem Namen Admi- 
ral setzt sich einem echten Matrosen auf 
die Nase. Der Matrose steht auf einem 
Schiff als erster in einer Reihe, vor dem 


Kapitän. Der Kapitän denkt: Der Admiral 


kommt angeflogen. — Er grüßt den 
Schmetterling. 

Und nun passiert etwas Merkwürdiges. 
Der Admiral winkt mit den Flügeln. Ein- 
mal! Das Schiff schwimmt ruhig weiter. 
Aber alle Muitis fangen an, für ihre Kin- 
der Kekse wie Schneeflöckchen zu bak- 
ken. Und beim Backen denken sie: „Mein 
Kind soll das Schneeflöckchen nicht aus 
Hunger und nicht aus Gier essen, son- 
dern um viel Verstand zu haben. Ver- 
stand kann man nie genug haben!“ 
Alle Schneeflöckchen hopsen allein aus 
dem Backofen heraus unter die Wolke. 
Allein fliegen sie wieder vom Himmel 
herunter. Alle Kinder öffnen vor Staunen 
den Mund, und die Schneeflöckchen flie- 
gen hinein. - 

Alle haben plötzlich viel Verstand. Sogar 
der jüngste Koch auf dem Schiff. Auch der 
Kapitän, obwohl er schon lange klug war. 
Der Schiffsarzt auch! Sind sie Kinder? 
Natürlich! Alle Erwachsenen sind auch 
Kinder ihrer Mütter! 

Aber warum fangen alle an zu hopsen 


wie die Bälle? Es soll in diesem Märchen 
so sein, weil der Schmetterling zweimal 
mit den Flügeln gewinkt hat. 

Sie hopsen! Hopsen! Erwachsene! Kin- 
der! Und das Schiff hat auch das Hopsen 
gelernt. 

„Wollen wir zur Apfelsinenbucht sprin- 
gen?‘ fragt der Kapitän die Mannschaft. 
— Mit einem Sprung ist das Schiff auf 
den Saftwellen gelandet. 

„Was denkt ihr über das Fruchteis- 
meer?‘ flüstert der Kapitän. Gut! — Alle 
springen hoch und strecken die Zungen 
heraus, weil das Eis so nahe kommt. 
Große Eisberge! Waffeleis! 

„Wir springen in das Sonntagskarus- 
sell!" sagt ein Junge, der sehr gern Ka- 
russell fährt. „Ich sehe kein Hindernis!“ 
Der Kapitän springt, und alle Kinder hin- 
ter ihm her — geradezu auf das Karus- 
sell. 

Sie fahren Karussell. 

Sie drehen sich ... sie drehen sich ... in 
die gleiche Richtung ... bei derselben 
Musik. Lange Zeit... 

„Man möchte sich auf das Schiff zurück- 
drehen‘, denken alle. ‚Wir haben alle 
viel Verstand bekommen, darum wollen 
wir gemeinsam ausdenken, wie wir uns 
zurückdrehen...‘“ 

Und sie denken sich etwas aus! Jeder 


Text: Barbara Lewandowska 
Zeichnung: Hanna Czajkowska 


beginnt irgend etwas zu drehen: Ein - 
Junge die Windmühle, die er in der Hand 
hält. Zwei Damen drehen die Nasen. Die 
Matrosen drehen an den Uniformknöp- 
fen, bis ein paar abfallen. Und dann hat 
sich alles so zurückgedreht, daß die 
Matrosen und die Passagiere wieder auf 
dem Schiff sind. Die Matrosen stehen in 
einer Reihe. Vor dem Kapitän. 

Und der Schmetterling? 

Er sitzt auf dem alten Platz und winkt 
einmal mit den Flügeln. Eine halbe Mi- 
nute reicht, und das Schiff kommt zur 
Halbinsel „Ganze — Freude‘. 

Auf der Halbinsel spielen alle eine 
Stunde lang das, was sie am liebsten 
haben: 

Der Kapitän spielt Briefträger, weil er 
dazu Lust hatte, das Mädchen bedient 
einen Kaufmannsladen, zwei Jungen 
sind Piraten, ein älterer Herr wird ein 
Wanderer, zwei Muttis spielen Hopse, 
und eine Oma marschiert als Matrose. 
Und der Schmetterling? 

Der fliegt zu einem anderen Schiff. Er 
fliegt ... fliegt ... Und wenn ihr einmal 
auf ein Schiff kommt, auf dem der 
Schmetterling Admiral sich auf die Nase 
eines Matrosen setzt, dann... kann eini- 
ges passieren! 
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Ein Sonntag 
in Warschau 


Alle Kinder lieben den Sonntag. 
Auch unsere Freunde in Polen. 
Hört, s 

was die Warschauer Kinder erleben: 


Sosia erzählt: 


Der Laden, in dem meine Mutti arbeitet 
schläft am Sonntag. Das Postgebäude, 
Vatis Arbeitsstelle, auch. Meine Mutti 
Marysia und mein Vati Romek bleiben 
mit mir zu Hause. Keiner hat es eilig. 
Sogar die Uhr geht langsamer. Und der 
Kakao reicht länger. Ma-rom-so, unser 
Pferd, klingelt vor Freude. „Das ist eine 
Mischung zwischen einem Dackel und 
einer Garnrolle‘, lacht Oma Adelka. 
„Kein Fahrrad!“ „Aber warum Ma-rom- 
so?“ fragen mich alle Tiere von der Oma: 
der Kanarienvogel, der Hund Ciapek, 
sogar die Fischlein im Aquarium. Jeden 
Sonntag fragen das die Tiere, wenn wir 
Oma Adelka besuchen. Sie können sich 
das nicht merken. Mit Ma- beginnt das 
Wort Marysia, mit -rom- das Wort Ro- 
mek, und mit -so beginnt mein Vorname. 
Ma-rom-so, das ist unser gemeinsames 
Sonntagspferd, ein Doppelfahrrad, das 
uns zur Oma bringt. 

Mischa erzählt etwas anderes: 

Mein Vati ist ein Arzt. Manchmal arbeitet 
er auch sonntags. Meine Mutti, mein 


älterer Bruder, ich und der Teddy Bartek 
bringen ihn an solchen Sonntagen bis 
zum Krankenhaus. Hinterher gehen wir 
dann in dem Park „Lazienki‘ spazieren. 
Dort ist das Denkmal des berühmten 
Musikers Chopin. An schönen Sonnta- 
gen kommt zu dem Chopin... ein Klavier 
gefahren, hebt den Deckel zum „Guten 
Tag‘ und lächelt mit den Tasten. An das 
Klavier setzt sich eine Pianistin. Sie 
spielt, und alle hören zu: die Erwachse- 
nen, die Kinder, die Bäume... Nach dem 
Konzert gehen wir in ein Cafe und essen 
Kekse und trinken Apfelmost. Abends 
spiele ich mit meinem Vati Domino, und 
mein Bruder spielt auf der Gitarre. Mutti 
macht eine Handarbeit. Sie stickt Blüten. 
So hat sie jeden Sonntag neue Blumen 
und Blätter. 

Krysia, Basia und Marek 

haben andere Sonntage gern: 

Am lustigsten ist es, wenn Gäste kom- 
men. Onkel Franek und Tante Danuta 
bringen immer ein kleines Geschenk mit, 
Luftballons oder Bonbons, ein Buch 
oder ein Spiel. 

„Ich habe es gern, wenn Onkel Franek 
erzählt, wohin er in dieser Woche gefah- 
ren ist‘, sagt Basia. Er ist ein Koch auf 
Rädern. So erzählt er über sich selbst. In 
Wirklichkeit arbeitet Onkel Franek im 
Mitropa-Speisewagen. Ohne von dem 
Herd wegzugehen, fährt er durch die 
ganze Welt. Hinterher erzählt er uns: 
„Auf dem Bahnhof ‚Fabryczna‘ in LödZ 
bereitete ich den Kohl, aber noch bevor 


die Brühe kochte, war ich schon an ei- 
nem anderen Bahnhof.‘ Alle lachen, nur 
Krysia ist ernst. Sie nimmt eine Land- 
karte hervor, und ihr Zeigefinger wandert 
wie ein Elektrowagen. Vati, Mutti, Tante 
Danuta und der Nachbar vom Erdge- 
schoß spielen manchmal Karten. Wir 
haben das aber nicht gern. Mit Onkel 
Franek spielen wir dann Eisenbahn. Wir 
fahren in die Küche und zurück. Wir 
pusten und klingeln mit den Tellern und 
Gabeln. „Bahnhof Abendbrot!‘‘ rufen 
wir, und alle aus dem Bahnhof ‚„Karten- 
spieler‘ kommen schnell zu unserem 
Tisch. 

„Mein Vati kann nicht ohne die Weichsel, 
unseren Fluß, leben‘, erzählt jetzt Janek. 
„Die Mutti kann das aber! Ich weiß es 
selbst nicht, ob ich lieber mit Vati zum 
Segelhafen gehe, um mit ihm zu segeln 
— oder aber mit Mutti ins Kino oder zum 
Rummel oder in den Tierpark. Ich mache 
das so: Mal gehe ich mit Vati an die 
Weichsel und mal mit Mutti da und 
dorthin. Einmal im Monat sagt der Vati: 
Ich bin der Kapitän! — und dann fährt er 
uns alle auf-der Weichsel. Nach zwei 
Wochen erinnert uns Mutti: An diesem 
Sonntag bin ich der Direktor! Wir gehen 
in die Altstadt spazieren. 

Es ist immer lustig! Schade, daß die 
Sonntage schneller vergehen, als die 
anderen Tage!“ 

„schade!“ stimmen alle Kinder aus 
Warschau ein. 

Und du? Erzählt ihr im Kindergarten auch 
vom Sonntag? 
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Das Zirkuszelt steht auf einer Wiese. Aus NAMBO 

allen Dörfern ringsum kommen Leute in : FF . 

die Vorstellung. Für Nambo ist vieles neu und der Gänsezirkus 
— auch der kleine Schilfsee mit den vie- 
len, vielen Gänsen und den hundert 
Enten. 

„Hier darf nicht jeder baden!“ zischt der 
Gänserich böse. „Ich schon!“ sagt 
Nambo. ‚Ich bin vom Zirkus!“ 

„Er ist vom Zirkus!‘ schnattern die 
Gänse und Enten. „Ich bin die Sen- 
sation!‘ ‘prahlt Nambo. Ich fliege mit 
meinen Ohren viermal durch das Zirkus- 
zelt!‘'‘ Da sind die Gänse und Enten ganz 
stumm vor Staunen. Nur der Gänserich 
zischt: „Dann zeige es uns!“ Nambo wird 
verlegen und wackelt mit den Ohren. Die 
Gänse und Enten warten — nichts! „Ich 
kann nur im Zirkuszelt fliegen!“ sagt 
Nambo schnell und trabt über die Wiese. 
Und alle Gänse und Enten hinterher! 
Nambo flüchtet in das Zirkuszelt. Vor- 
hang zu! Da raschelt und schnattert es. 
Durch alle Ritzen und Löcher drängen 
sich die Gänse und die Enten in das Zelt. 
Sie sitzen auf allen Bänken — sogar auf 
dem Manegenrand. ‚Nun fliege!“ zischt 
der Gänserich. ‚Fliege! Fliege!‘ schnat- 
tern die Gänse und Enten. 

Nambo zittern die Ohren vor Verlegen- 
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heit. „Enten und Gänse dürfen über- 
haupt nicht in den Zirkus!‘ ruft er laut. 
„Fliege! Fliege!“ schnattert es von den 
Bänken. An der Kasse kaufen die Kinder 
schon Eintrittskarten. ‚„Verschwindet, 
sonst muß die Vorstellung ausfallen!‘ 
ruft Nambo kläglich. „Fliege! Fliege!“ 
zischt und schnattert es. 

Es gibt nur einen Ausweg! Nambo hebt 
den Rüssel und trompetet. Gleich sind 
alle still. „Ich kann gar nicht fliegen!“ ruft 
Nambo kläglich. „Ich kann nur einen 
Handstand!“‘ Nambo macht gleich einen 
Handstand, aber die Gänse und Enten 


wollen nicht gehen. Da kommt der Löwe 
Robert. „Was ist denn das für ein Ge- 
schrei?‘ brüllt er. Gleich raschelt und 
rauscht es. Durch alle Löcher und Ritzen 
flüchten die Gänse und Enten. Nambo 
atmet auf. 

Aber wie sieht es im Zirkuszelt aus! Man 
kennt ja Vögel! Nambo nimmt einen 
Besen in den Rüssel und fegt und fegt. 
Nambo schwitzt und seufzt. „Ich wußte 
gar nicht, daß Angeben so anstrengend 
sein kann!“ sagt er zu Robert. 

Da spielt die Zirkusmusik einen Tusch, 
und die Vorstellung fängt an. 


Zeichnungen: Konrad Golz 


Wer macht mit? 

Wir wollen Freundschafts- 
herzen basteln. 

Aus starker Pappe, aus Stoff, 
aus Wolle, aus Suralin. 
Jeder bastelt ein Herz! 


Die Eltern schreiben euren Namen, An- 
schrift und Geburtstag dazu. Eure Her- 
zen sendet an uns. Wir werden sie polni- 
schen Kindern schicken. Und ihr be- 
kommt vielleicht ein Freundschaftsherz 
aus Polen! Ihr könnt es anhängen und 
zeigen: Ich habe einen guten Freund in 
einem anderen Land. Wir haben unsere 
Herzen getauscht. 


Mi$ und Bummi machten den Anfang. 
Mis, das Bärchen aus der polnischen 
Zeitschrift, schickte ein kleines Herz an 
Bummi. Stolz trägt es Bummi. Sein Herz, 
das Bummi geformt hat, wird Mis am 
Feiertag um den Hals hängen. 


Macht mit! 

Schickt eure Herzen 
an Bummi, 

1056 Berlin, Postfach 54, 
Kennwort: Freundschaftsherz 


Zeichnungen: Dagmar Kunze 


Bummi-Reim-Zoo 
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Auf dem Rappeipappelbaum — 
staune mal, du glaubst es kaum 
— sitzt ein Papagei. 

Auf dem .nächsten Pappelbaum 
—staunemal, du glaubstes kaum 


sitzen sogar... (zwei) 


Jedem, der in der Zeit vom 1. bis 15. August geboren ist, jedem, 
der gern in dieser Zeit geboren sein möchte, und jedem, der 
meine Glückwünsche anhören möchte, wünsche ich: 

Jeder Tag im Jahr soll so lustig sein wie ein Sonntag. Alle sollen 
euch anlächeln, so wie ihran eurem Geburtstag lächelt. Mit euren 
Freunden sollt ihr euch so gut verstehen und sie gern haben, wie 
sich Bummi und der Teddy „Mis‘ aus Polen mögen. 

Zum Andenken schicke ich euch ein Rätsel: Sind mehr weiße oder 
mehr schwarze Katzen auf dem Bild? 


Eure Barbara Lewandowska 


Chefredakteur der polnischen Kinderzeitschrift „Mis‘ 
(Das spricht man „Misch‘, es heißt „Bärchen‘.) 


N . 


| Geburtstagskinder- 
Euch gratulieren: 


Bummi und Barbara Lewandowska 


Zeichnungen: Janina Krzeminska 


